
wiederholt früheres. Sieht man 
aber genauer hin, so treten ge
wisse Grund- und Bildungsele
mente hervor, die für uns wichtig 
sind, und vielleicht auch gewisse 
personale Scheidung von Händen 
in sich bergen. \Jod zwar handelt 
es sich um folgende Gruppen: 
I. Breite Bänder mit Palmetten, 
in großem, oft lässigen Zug über 
die ganze Kapitellfläche hinge
schwungen (Abb. 146), einigemale 
zu grob über die ganze Fläche 
herübergreifenden Stengeln goti
siert (Abb. 149), die Blattlappen 
mit Tüten gefüllt, Elemente der 
Jerichower Kryptenornamentik. 
2. Antikisierende Kapitelle mit 
breiten scharf konturierten Blät
tern und Voluten über dem bos
sierten Blätterkelch (Abb. 150), die 
aber selbst nur die Umrollungen 
noch breiterer, hinter und über 
dem ersten Blatt emporsteigender 
Blätter sind. In den Zwickeln zwi
schen den oberen Blättern sind 
flache Blättchen eingeschoben. Das 
findet sich im Brunnenhaus des 
Kreuzganges von St. Jakob in Re
gensburg, in der Pfalzkapelle von 
Gelnhausen und geht selbst (J.uf 
St. Andreas in Wormi zurück. 
3. Die schönsten Kapitelle des 
Chores (Abb. 151), Blattpal
metten, z. T. verrankt, die Blätter 
reichlich gelappt, zu Halbpal
metten gefaltet, in prachtvollem 
Schwung in der Mitte zusammen
schlagend, am Rande zurückge
worfen, in sich tief gehöhlt, saftig 
gewölbt, die barocke und freiete 
Ausbildung des typischen Geln
häusener Blattranken - Kapitells 
(Abb. 107), also auch dai späteste 
Glied dieser Reihe, vielleicht 
durchsetzt vom Geiste de~ Meisters 

Abb. 149-155. Bdmberg, Dom, O~tchor, Kdpitelle. 

der breitlappigen Kapitelle in Magdeburg. 4. Die Regemburger tiefgefalteten und neben
einandergesteIlten Blathtengel (Abb. 142a. 152. 153), auch in den Taumel barocker Wulstigkeit 
hineingezogen und an den Chorarkaden durch Zusammenrollung und Seitwärhbiegung gotisiert 
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